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Die Erbſchaft. 

Sm veralteten rothdamaſtnen Schlafrock und 
der ſchwarzen Sammtmütze ſaß der Bürgermeiſter 
Herdrich arbeltend unter einem Wuſt von Acten, 
und machte ſich als erſte Inſtanz der kleinen Land⸗ 
ſtadt 3. fo wichtig, als hätte er ganz Europa zu 
regieren. 

So leiſen Trittes ihm auch die forgliche Haus. 
hälterin den Caffee und die ſchon geſtopfte Pfeife 
nebſt dem brennenden Wachsſtock hinſetzte, tief 
er ihr dennoch grabitätiſch entgegen: Man ſetze 
Alles KIN hin, und entferne fich ſogleſch. 

Du lieber Gott! wendete Frau Donnermann 
ein, es iſt ja noch früh am Tage, Sie werden 
ſich wohl noch Zeit zum Frühſtück nehmen kön⸗ 
nen. Ueberdem müſſen mich der Herr Buͤrger⸗ 
meiſter berichten, ob der Fremde noch dieſen 
Mittag hier fpeifen wird. s 


Man mache mir den Kopf nicht warm! man 
ftöre mich nicht! man bedenke, daß, wenn ich alle 
meine Klienten zu Tiſche laden ſollte, ich ſchlecht 
fahren würde. 

Aber, mein Herr Bürgermelſter, wie können 
Sie fi) fo erelfern! es würde mir ja nicht ein⸗ 


fallen, Gäſte zu bitten, wenn ich nicht mit mei⸗ 


nen eigenen Ohren gehört hätte, daß Sie geſtern 

beim Abſchiede zu dem jungen Manne ſagten: 

Morgen bei einer Mittags ſuppe das Weltere. 
Sapperment! rief der Buͤrgermeiſter wie elee⸗ 


triſirt, und draͤngte ſich in ſeinem Eifer aus den 


Stößen Papier heraus; gut, daß Sie mir dar⸗ 
an denken; dieſer Vogel ſcheint mie ein guter 
Fang, man erkennt ihn ſchon an den Federn; 
über eine reiche Erbſchaft will er ſich mit mit Ges 
rathen; es iſt der Sohn eines angeſehenen Mans 
nes, des Präfidenten Weller in N., und bel der 
Sache it etwas zu verdienen. Eilen Sie, fehle 


cken Sie ſchleunigſt in den Gaſihof zur Weintraube, 
und laſſen Sie ihn höflichſt und förmlich einladen. 
Auch forgen Sie gehörig dafür, das es an nichts 
ehle. 0 
bee über dieſe fo ungewöballche Auf ⸗ 
forderung, verſicherte fie mit allem Dünkel einer 
Haushälterin, an mir ſoll es gewiß nicht fehlen, 
dem Herrn Bürgermeiſter als Wirth alle Ehre zu 
machen, und eilte fort, ſich in Thätigkeit zu ſetzen. 
* * ” 

Frau Donnermann hatte etwas drauf gehen 
laſſen; und der Herr Bürgermeiſter ließ ſich die 
wohlbereitete Mahlzeit fo gut ſchmecken, als hätte 
fie ihm keinen Groſchen gekoſtet Nur feine Toch⸗ 
ter Lucinde, ein munteres Maͤdchen von achtzehn 
Jahren, war noch dabei gegenwaͤrtig, und er 
entſchuldigte ſich bel feinem Gaſte, ihm weiter 


keine Geſellſchaft gebeten zu haben, welches er 


allein aus Rückſicht für ihn unterlaſſen, um keine 
Störung in feinen Angefegenheiten zu machen. 
Ich bin Ihnen ſehr dankbar dafür, antwortete 
Weller; denn meine Geſchäfte ſind dringend. 
Sollen nicht aufgehalten werden, fiel ihm der 
Bürgermeiſter ins Wort; ſollen an mir einen 
prompten Mann finden, deſſen Scharfblick Alles 
ſchnell ins Reine bringt. Doch, der Stunde der 
Erholung gebuͤhre auch ihr Recht; ſtoßen Sie 
an: Es leben die Freuden der Tafel! 2 201 
Auch Du, Lucinde, mußt darauf anſtoßen, 
ſagte er der Tochter, das Glas hinreichend. Las 
chend nippte ſie daraus, und als das Deſert 
vorüber war, erhielt ſie die Erlaubniß, aufzu⸗ 
sieben und ihren Platz am Fenſter einzunehmen. 
Nun wollen wir noch den Reſt der Flaſche 
leeren, ſprach der Bürgermeiſter, und dabei kra⸗ 
gen Sie mir ganz gemächlich vor, womit ich Ih⸗ 
nen dienen kann. 
Um Sie, Heer Bürgermeiſter, bis zu der Ab⸗ 
ſicht meines Nierſeyns zu führen, If es nöthig, 


194 — 


Sie einigermaßen mit der Lage der Dinge bekannk 
zu machen. Ich bin eigentlich ein Gluͤckskind zu 
nennen; mein Vater iſt wohlhabend, und ich bin 
der einzige Sohn; nun ereignet es ſich noch, daß 
meines Vaters Vermögen einen großen Zuſatz er⸗ 
hält, indem ein fehr reicher Verwandter geſtor⸗ 
ben, deſſen einziger Erbe er iſt. Ich bin beauf⸗ 
tragt, nach H. zu reiſen, um die Erbſchaft zu 
beben, und Aufſchlüſſe uͤber einen Bruder mei⸗ 
nes Vaters zu geden, von welchem er, ungeach⸗ 
tet alles Bemühens, ſeit zwanzig Jahren nichts 
gehört hat, und er als todt beweint wurde. Da 
ſein Theil des Erbes in dieſem Falle nun meinem 
Vater zufaͤllt, fo iſt meine Gegenwart nöthig; 


um noch alle etwanige Weitläuftigkeiten zu behe⸗ 
ben, und um ſie möglichſt zu verkuͤrzen, habe ich 
meinen Weg uͤber hier genommen, um Sie um 


ein Empfehlungsſchreiben an Ihren Herrn Schwa⸗ 


ger, den dortigen Director, zu bitten; es ſoll 


Ihr Schaden nicht ſeyn. 


Ecgebenſter! antwortete der Bürgermeiſter, 


höchſt geſchmeichelt, mit wichtigem Tone; ei war⸗ 
um das nicht; recht herzlich gern; allerdings 
hat mein Schwager, Bruder meiner würdigen 
ſeligen Frau, ein Wort mit zu fprechen, und — 

Indem trat ein Amtsdiener mit einem großen 
Briefe herein. 3 s 309 
Was giebies! donnerte ihm der Bürgermeiſter, 


aufgebracht, in dieſem Augenblicke geſtört zu 


werden, mit zornfunkelndem Blicke entgegen. 
Warum wird meine Ruheſtunde nicht refpectirt? 

Geſtrenger Herr Bürgermeiſter, die Dienfte 
pflicht, antwortete er mit demüthiger Verbeugung! 


das Schreiben hat Eil; eine Stafette von der 


franzöſiſchen Grenze überbrachte es. 

Was ſagt Er? Funfzehn Meilen her werde 
ich turbiret — Haſtig nahm er es ihm ab, und 
indem er es öffnete, brummte er: ob ein Ge⸗ 
ſchäfismann wohl Ruhe bei Tag und bei Nacht 
bat. — Er fing an zu leſen, wurde ernſthaft, 


ſah bedächtig auf Weller, der während dem ju 
Rucinden getreten war und ſich ſcherzend mit ihr 
unterhielt. - 

Man erwarte meine Ordre, und beſtellte in⸗ 
deß binnen einer Stunde Poſtpferde, befahl der 
Bürgermeiſter, den Amtsdiener entlaſſend. 

Mein Herr, ſprach er, nun zu Weller ſich 
wendend, ehe zwiſchen uns noch von etwas An⸗ 
derm die Rede iſt, bitte ich mir Ihren Paß aus. 

Den hat mein Bedienter, antwortete er leicht⸗ 

hin, und wozu auch eben jetzt? 
Wird ſich finden, meinte der Bürgermeiſter, 
Mingelte, und beſtellte den Bedienten. Dann 
wiederholte er vor ſich hin: wird ſich finden, und 
ging mit großen Schritten im Zimmer auf und 
nieder. N 


Weller, nicht darauf achtend, ſchwatzte mit 


Lueinden unbefangen fort, bis Franz, fein Ber 
dienter, kam, und er befahl, dem Herrn Bürs 
germeiſter den Paß zu übergeben. 
Diefer las, ſtutzte, und ſprach im amtlichen 
Tone: Mein Herr Weller, dieſer Paß iſt falſch! 
Wie? tief dieſer entrüſtet; was wollen Sle 
damit ſagen? 
Werden ſogleich böten, erklärte Kr) Bürger 
heißer, nahm ihn ins Auge und las: 
„Ludwig Raimund, 30 Jahr alt, großer 
„Statur, weißes Haar, dunkles ſprechen⸗ 
„ des Auge, ſcharfe Zuͤge; hat feine Tochter 
„aus dem Kloſter zu *** geholt, und kehrt 
„ zurück auf feinen Landſitz in der Schwei, 
„nahe bei Genf.“ 
Weiler wolle ſich bei dleſem Signalement tobt» 
u und betheuerte, daß er davon nichts 
e. 
tanz, der Bediente, wurde vorgenommen, 
und es ergab ſich, daß die Paͤſſe in der letzten 


tadt, wo ſte viſirt werden b see 
felt worden feyen. 
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Weller war zugleich mit Ralmund, ohne ſich 
sehen zu haben, in einem Gaſthofe geweſenz 
dle Bedienten trafen auf dem Bureau zuſammen, 
es wurde kurz mit den Päſſen abgemacht, und 
in dem Gedraͤnge erhielten beide ſie zurück; jeder 
hielt ihn für den rechten, und war nachlaͤßig ge⸗ 
nug, nicht nachzuſehen. 

Ein Glück bei dieſer Fatalität iſt, meinte 
Franz, daß ich dem Bedienten von unſerm hieſi⸗ 
gen Aufenthalt geſagt habe; wie ſollte der gute 
alte Herr uns ſonſt auffinden und über die fran⸗ 
zöſiſche Grenze kommen; dort wird es gar ſcharf 
genommen. 

Weller ſchalt ihn wegen feiner Unvorſichtigkeit, 
und der Buͤrgermeiſter ſetzte hinzu: man hüte ſich 
für dergleichen Handlungen, die eine Zwiideutig⸗ 
keit verbreiten; denn fo natürlich auch die Auge 
rede der Vetwechſelung klingt, ſo kann ich das 
bei dem beſten Willen nicht ſo obenhin nehmen, 
ohne verantwortlich zu werden; es giebt Beiſpiele 
von Mummercien, von vlelfacher Verwandlung 
der Geſtalten. 

Ich will nicht hoffen, Herr Bürgermeiſter, un⸗ 
terbrach ihn Weller mit Heftigkeit. 

Und ich will vorſichtig ſeyn, fiel ihm der Bür⸗ 
germeiſter in die Rede, und ſprach nun ganz von 
Amts wegen: „Laut Drdre habe ich Sie auf das 
eiligſte unter Escorte an die Behörde der franzs⸗ 
ſiſchen Grenze auszuliefern, indem nur Ihre Pers 
ſönlichkeit mit dem Paſſe, welchen der andere 
Reiſende hat, zu confrontiren it, und dadurch 
allein die Sache ausgeglichen werden kann.“ 

Verdammter Zufall! eiferte Weller über dieſe 
Verzögerung ſeiner Reiſe; doch ſah er ein, daß 
auf feine andere Weiſe der Irrthum zu löſen ſey. 

Er beſchleunigte nun ſelbſt ſeine Abreiſe, und 
als er fort war, haſchte der Bürgermeiſter gleiche 
ſam nach dem ihm entſchwundenen Fantom von 
Ehre und Vortheilen; alle ſeine Hoffnungen wa⸗ 
ren ihm zu Waſſer geworden, und nichts ver⸗ 


— 


wirklichte ihm den fhönen Traum, als die ans 
ſehnliche Rechnung der Frau Donnermann, die 
ihn die Ehre, einen freigebigen Wirth gemacht 
zu haben, theuer bezahlen ließ. 

(Die Fortſetzung ſolgt.) 


Vermiſchte Nachrichten. 

Am ızten Juni erfolgte im Königl. Schloſſe 
zu Berlin die hohe Vermählungsfeier Sr. Königl. 
Hoheit des Prinzen Wilhelm von Preußen (zwei⸗ 
ter Sohn Sr. Majeſtaͤt des Königs) mit Ihro 
Königl. Hoheit der Prinzeſſin Auguſte von Sach⸗ 
ſen Weimar (juͤngſte Tochter Sr. Königl. Hohelt 
des Großherzogs von Sachſen⸗Welmar). Der 
Prinz iR am 22ſten März 1797, und die Prins 
zeſſin am Zoſten September 1811 geboren. 

Se. Maſeſtät der Köulg haben dem evangeli⸗ 
ſchen Schullehrer Wendt zu Daubitz bei Rothen⸗ 
burg das allgemeine Ehrenzeichen zweiter Claſſe 
zu verleihen geruhet. 


Der Seminariſt Hausmann ward evangelis 
ſcher Schullehrer in Wartha, . 
Kreiſes. 

Aus Madrid wied Folgendes gemeldet: Vor 
ihrem Tode hat die Königin eine geheſme Unter⸗ 
redung mit dem Könige gehabt, die über eine 
halbe Stunde gedauert hat. Die ſterblichen Reſte 
ſind hier in der Königl. Gruft beigeſetzt worden. 
Nur das Herz ſoll, nach dem letzten Willen der 
Verſtorbenen, in ihr Vaterland gebracht werden. 


Der abgewichene Wollmarkt in Breslau hat 
folgende Rrfultate gegeben: Ueberhaupt wurden 
13,836 Zuͤchen im Durchſchnitt zu 3 4 Centner 
gerechnet, mithin 48,426 Centnet eingeführt, 
wovon allein aus Schleſien 41,20 Centner, 
und 7126 Centner aus dem Gtroßhetzogthum Pos 
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fen waren. Die Preiſe waren: für mittelfelue 
Wolle 43 bis 55 Thlr., feine 38 bis 63 Thlr. 
bochfeine 70 bis 95 Thlr. p. Cent., und wenige 
Partien find über 100 Thle, bezahlt worden. 
Die Vorräthe ſind faſt gänzlich aufgeräumt, or⸗ 
dinaire und mittle Gattungen waren ſehr geſucht, 
weniger Begehr fanden die feinen Sorten. Elec⸗ 
toral Wollen hingegen singen m höheren Prei⸗ 
ſen als im vorigen Jahre ab. 

Vor Kurzem fand der Infieger Georg Frle⸗ 
drich Scheibe in Heiligenſee, Bunzlauſchen Kreis 
ſes, dadurch ſeinen Tod, daß er Abends von 
der Scheune auf das Tenne fiel, dergeſtalt, daß 
er nach 24 Stunden ſtarb. 

Am gten Jani erhing ſich zu Podroſche, Nor 
thenburgſchen Kteiſes, der 23jährige Dienſtknecht 
Erdmann Noack, und alle angewandten Wieder⸗ 
belebungsverſuche blieben ohne Erfolg. Von 


Jugend auf gegeigter Tiefſinn ſcheint die Urſacht 
dieſes Selbſtmordes zu ſeyn. 


Anecdoten 


Eine junge Dome, deren Bräutigam außer 
balb wohnte, hatte fich für denſelben ganz groß 
malen faffen, um ihm das Bildniß als Präſent 
zu uͤberſchjcken. Man fragte fie, warum fie ſich 
nicht lieber n miniature hätte malen laſſen / 
ſondern fo groß, daß fie der Bräutigam nicht 
zur Erinnerung bei ſich tragen könne, und ſie et“ 
wiederte: „Nein, ſo habe ich gleich ein hübſches 
Stück Möbel in der Stube, wenn ich feine gran 
bin.“ 


Eine Dame überreichte ihrem Gatten an ſei⸗ 
nem Geburtstage ihr Gemälde, mit der eigen“ 
bändigen, gürılichen unlerſchtiſt: „ Kennſt Du 
dieſe Ziege? (ſtatt Züge). 


— 


Dieſelbe Frau ſendete ihrem Manne ihr Bild 
in Lebensgröße, mit der Unterſchrift: „Hier haſt 
Du mich Gans! (ganz). 


BERELTETt ec 


Nur dem Nindfleifh und dem Heering und 
manchem Salat erweifen wir die Ehre der Be⸗ 
kraͤnzung mit peterſille. 

Die Schönen des alten Roms, denen in der 
verderbten Zeit an Putzſucht und an Erfindungs⸗ 
gabe, der Eitelkeit zu fröhnen und das Geld für 
Tand todt zu ſchlagen, die Frauen der neuern 
Zeit doch noch weit nachſtehen, verſchmaͤhten es 
nicht, wenn nämlich die ſtets auf Neues bedachte, 
Altes erneuernde Mode dazu berechtigte, ſich 
Kränze vom Sumpfeppich (Milchpeterſilie), ders 
gleichen die der Natur näher ſtehenden Großmüt⸗ 
ter ſchon getragen hatten, in ihre ſalbenduften⸗ 
den und anderweitig vielfach geſchmückten Haare 
zu flechten. Es war eine beſondere Kenntniß für 
den Gärtner nöthig, um die Peterfilie zu dieſem 
Zwecke anzubauen, und ihr die Eigenſchaft der 
Locken ähnlichen ſchönen Kräufelung einzupflanzen. 
Beil uns will aber Niemand mit dem eppichbe⸗ 
gränzten Rindfleiſch und Heering ſich gleich ſtel⸗ 
len, obgleich die Peterſilie ihres Saamens we⸗ 
gen, der einem von unſaubern Gaͤſten beunru⸗ 
hligten Kopfe Ruhe verſchaffen kann, gerechte An- 
ſprüche hat, von dem Kopfe dankbar geehrt zu 
werden; und freilich, es fehlt nicht an Roſen 
und anderm Kranzftoff. 

Alſo Jedem das Seine; jedes Verdienft em⸗ 
pfange ſeinen eignen Kranz Demnach würde 
zwar mancher Rinde» oder Heeringsſeele nicht 
unverdienſtlich ein Peterſillen⸗Kranz aufgeſetzt 
werden konnen. 


vs 
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Beifolgendes Liedchen ſoll indeß nur um der 
wirklichen, nicht um der bildlich ſogenannten Rin⸗ 
der und Heeringe willen die Peterſilie beſingen. 


Grüne Peterſilie. 
Hold pranget zwar der Jungfernkranz, 
Beſtrahlend Roſ' und Lilie; 
Doch ſeht das Rindfleiſch dort im Glanz 
Beſtreut mit Peterſilie. | 


Schönes Rindfleiſch, welch ein Glanz, 
Grüne Peterſilie! 


Die Suppe trägt auch ihren Kranz, 
Trotz Jungfer, Roſ' und Lilie; 

Es kräuſelt ſich im Wellentanz 
Die grüne Peterſilie. 

Schöner Suppen Fruͤhlingsglanz, 
Grüne Peterſilie! 


Kommt auf den Tiſch die Heerlngsbraut 
Im Glanz der Silberlilie: 

So prangt fie in dem Kränzchen, Pant: 
Von grüner Peterfilie. 5 

Holde, ſchmucke Heeringsbraut, 

Grüne Peterſilie! 


Drum ehrt und lobt nicht blos den Glanz 
Von Myrthe, Roſ' und Lilie; 

Preiſt auch des Magens Hoffaungskranz, 
Die grüne Peterfilie. 

Schöner Magen» Hoffaungskranz, 
Gruͤne Peterſilie! 


Oft trüglich iſt der Jungfernkranz, 
Trotz Roſenſchein und Lille; 
Viel minder trüget euch der Glanz 
Von grüner Peterſilie. 
Guter Gaben ſchöner Kranz, 

Grüne Peter ſille! 


Vergleich bar ſey der Jungfernfrang 

Mit grüner peterſilie. 
Er deute uns den innern Glanz 

Von edler Roſ' und Lilie. 
Schöner grüner Jungfernktanz, 

Grüne Peterſilie! er, 
— — — — 

Geboren. 

(Görlitz) Hrn. Carl Friedrich Winkler, der 
Buchdruckerkunſt Befliſſener allh., und Frn. Joh. 
Roſine geb. Köhler, Sohn, geb. den 27. Mai, get. 
den 7. Juni Carl Friedrich Adolph. — Mſtr. Sam. 
Friedrich Wilde, B. und Tuchmacher allhier, und 
Frn. Joh. Erneſtine geb. Lindner, Tochter, geb. 
den 30. Mai, get. den 7. Juni Chriſtiane Friede⸗ 
rike Amalie. — Carl Friedrich Kretſchmar, B. 
und Tuchmachergeſ. allh., und Frn. Johanne Frie⸗ 
derike geb. Mettel, Tochter, geb. den 31. Mai, 
et. den 7. Juni Johanne Chriſtiane Clara. — 

ſtr. Franz Heger, B. und Schuhmacher allhier, 
und Frn. Chriſtiane Dorothee geb. Albrecht, Zoch: 
ter, geb. den 31. Mai, get. den 8. Juni Anna 
Mathilde. — Friedrich Pinkert, Lohnkutſcher allh., 
und Frn. Joh. Chriſt. geb. Müller, Sohn, geb. 
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den 17. Mai, get. den 8. Juni Friedrich Auguſt. 
— Joh. Chriſtiane geb. Preusger unehel. Sohn, 
eb. den 29. Mai, get. den 7. Juni Johann Carl 
duard. — Frn. Johanne Chriſt. Friedericke geb. 
Pelzen, geſchiedene Reichardt, unehel. Sohn, geb. 
den 1. Juni, get. den 7. Juni Wilhelm Sufan. 


Geſtorben. 


(Görlitz.) Frau Amalie Sophie Grundmann 
232 Otto, Mſtr. Friedrich Wilhelm Grundmanns, 
B. und Tuchmachers allh., Ehewirthin, geſt. den 
4. Juni, alt 30 J. 9 M. 25 T. — Mitt. Chris 
ſtian Grawitters, B. und Schuhm. allh., und Fra, 
Marie Dorothee geb. Balzer, Sohn, Chriſtian 
Theodor, geſt. den 6. Juni, alt 1 J. 2 M. 28 T. 
— Mſtr. Chriſtian Heinrich Nitſchkes, B. u. Tiſch⸗ 
er allh., und Frn. Johanne Chriſtiane geb. Herr⸗ 
mann, Tochter, Henriette Amalie Caroline, geſt. 
den 5. Juni, alt 3 J. 5 M. 1 T. — Chriſtian 
Friedrich Horters, Tuchmachergeſ. allh., und Frn. 
Caroline Friedericke geb. Taͤſchner, Sohn, Wilh. 
Theodor, geſt. den 7. Juni, alt 3 J. 1 M. — 
Johann Traugott Schillers, Inwohner allh., und 
Frn. Marie Roſine geb. Ehrlich, Tochter, Johanne 
Chriſtiane, geſt. den 8. Juni, alt 2 J. 5 M. 29 T. 


Höchſte Marktpreiſe vom Getreide. 


Der Preußiſche Scheffel. 


: RE Thlr. Sgr. 
Görlitz, den 11. Juni 1829. 2 134 
vierswerda, den 13. Juni. 2 10 
auban, den 10. Juni 2 15 
Muskau, den 13. Juni 2 10 
Spremberg, den 18. Juni 2 10 


Weizen. | Roggen. 


Gerſte. | Hafer 


Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. Thlr. Sgr. 
1 184 1 84 1 — 
1 172 1 15 1 Ei 
1 134 1 10 — 264 
1171 11 1 5 
1 15 1 15 11 — 


ä —— ——— ́—ͤ——ͤ —ꝛ — —— — 
Bekanntmachung. 5 N 
Zum öffentlichen Verkaufe des dem Johann Friedrich Neu zu Hennersdorf gehoͤrigen un⸗ 


ter Nr. 53 daſelbſt gelegenen und auf 5802 Thlr. 23 fgr. 4 pf. in Preuß. Courant zu 5 Prozent jährs 
licher Nutzung gerichtlich abgeſchaͤtten Bauerguts, im Wege nothwendiger Subhaſtation, find 3 Bie⸗ 


tungstermine auf den 20flen Juni 
2 7 


den 20ſten Auguſt, und 
den 21ſten October 


Cee, 5 


von welchen der letzte peremtoriſch iſt, auf biefigem Landgericht vor dem Deputirten Herrn Landge⸗ 
richtsrath Boͤniſch Vormittags um 10 Uhr angeſetzt worden. 
Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufloſtige werden zum Mitgebot mit dem Bemerken hierdurch vorge⸗ 
laden: daß der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden, infofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine 
Ausnahme geſtatten, nach dem letzten Termine erfolgen foll, und daß die Taxe in der hieſigen Res 
giſtratur in den gewoͤhnlichen Geſchaͤftsſtunden eingeſehen werden kann. 8 f 
Goͤrlitz, den Ziſten März 1829. Königl. Preuß. Landgericht. 


Verkauf. Das zu Ober⸗Lichtenau, eine Stunde von der Kreisſtadt Lauban, entfernt ge⸗ 
legene von ſaͤmmtlichen Spann⸗ und Handdienſten und von der Schaafhutung freigefaufte Sſpaͤn⸗ 
nige Bauergut Nr. 88, beſtehend aus den in gutem Bauſtande befindlichen Wohngebaͤuden, Schuppen, 
Scheunen und Staͤllen, mit dem dazu gehoͤrigen von circa 46 Scheffeln Dresdner oder 90 Scheffel 
Berliner Maas Ausſaat, pfluggaͤngigen Boden, 15 Scheffeln Dresdner oder 30 Scheffeln Berliner 
Maaß Wieſen, 10 Scheffeln Bresdner oder 20 Scheffeln Berliner Maas Holzungen, welche den noͤ⸗ 
thigen Bedarf des Brenn- und Bauholzes liefern, ſteht aus freier Hand zu verkaufen, und haben ſich 


lerzu an dem 
7 den 21ſten Juli d. J. 
beſtimmten Tage Kaufluſtige bei dem Eigenthuͤmer ſelbſt in Nr. 88. zu Ober = Lichtenau zu melden. 
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„Kaum 1000 Schritte vom Hochfuͤrſtlich von Pückler⸗Muskauiſchen Herrmannsbade bei Muskau, 
iſt eine von allen Dienſten und Abgaben gänzlich freie Haͤuslernahrung von Einem Dresdner Schef⸗ 
el Ausſaat Ackerland, eher beſſeren als mittleren Bodens, welches Ackerland kaum 100 Schritte von 
em zwei Stuben und dei jeder derſelben eine Kammer habenden Wohnhauſe dieſer Nahrung, wobei 
ch auch eine Scheune, fo wie ein Kuh- und Schweinſtall befindet, entfernt iſt, und einer an dieſes 
ohnhaus anſtoßenden Wieſe von 1 Morgen und 10 [Ruthen Flächen: Inhalt, welche jährlich zwei⸗ 
Mal zu Heu und einmal zu Grummet gehauen wird, und von deren Futter⸗Ertrage man ſehr gut zwei 
Kühe halten kann, mit denen ſich bei der angegebenen Naͤhe des Bades der groͤßte Nutzen zu ſchaffen 
Raus freier Hand zu verkaufen, wegen des Preiſes ſich aber mit dem nur wenige Schritte davon 
ohnenden Beſitzer — dem Gärtner Richter genannt Kupko — zu einigen, wobei noch bemerkt 
ird, daß ein noch mehreres Ackerland dazu haben wollender Kaͤufer ein oder auch noch mehrere 
cheffel ſolchen Ackerlandes, und zwar von eben fo guter, auch ſogar noch beſſerer Beſchaffenheit als 
bereits gedachtes und ebenfalls ganz nahe bei der zu veraͤußernden Nahrung gelegen, zu kaufen bekom- 
en kann. Kaum ein paar Hundert Schritte von dieſer Nahrung befindet ſich auch ein Ziegel-Oſen, 
s die Ziegel zu etwaniger Vergrößerung oder gaͤnzlicher Maſſivbauung ſeines Nahrungs-Wohnhau⸗ 
zu ſehe billigen Preiſen zu haben ſind. 
Kupko'ſche Gärtner: Nahrung beim Hochfuͤrſtlich von Puͤcklerſchen Herrmannsbade bei Muskau, 
am 2iſten May 1829. 8 
Z u cht Schaafe Verkauf. 

2 Auf dem Rittergute Gutta bei Budiſſin ſtehen 34 Stuͤck 2 und jährige Mutterſchaafe, 34 Stuck 
und jährige Hammel, fo wie 30 Stuck Laͤmmer und 50 Stuͤck alte Hammel und Mutterſchaaſe 

zum ſofortigen Verkauf. Urban, Verwalter. 
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R Mit Sopha's und Stühlen, gut und dauerhaft gearbeitet, empfehle ich mich zum bevorſtehen⸗ } 
in Markt einem hieſigen und auswaͤrtigen ſehr geehrten Publiko ganz ergebenſt. Mein Stand 

ſt im Haufe des Herrn Advocat Geisler, Nr. 126 am Obermarkte. a 
An, Görlig, am 16ten Juni 1829. 23 Hellmich, Tapezier. 


Nit Mariaereutzbrunnen, Egersalzbrunnen, Schlesischen Salzbrunnen, Püllnaer und Saidschützer 
er wasser hat erhalten, und Seller erwartet noch 
Michael Schmidt in Görlitz’ 


Ein in gutem Stande befindliches und modern gebaukes Billard mit Zubehör‘ iſt Veränderung 
halber in Görlitz in der Lunitz Nr. 514 billig zu verkaufen. 7 


Mit Looſen zur 60ſten Klaſſen⸗Lotterſe in Ganzen, Halben und Bſerteln, welche den Zlſten 


uli d. 3. ihren Anfang nimmt, fo wie mit Looſen zur Eten Courant⸗ Lotterie, welche den 16ten die⸗ 
5 Joh. Glieb Radiſch. 


es Monats gezogen wird, empfiehlt ſich 
Goͤrlitz, den 15ten Juni 1829. a N 
In der Sten Klaſſe 59er Lotterie find folgende Gewinne bei mir gefallen: 
1 Gewinn von 2000 thlr. auf Nr. 69592. 


3 Gewinne von 1500 thle. auf Nr. 38061. 69038 und 69588. n 
1 Gewinn von 1000 thlr. auf Nr. 69090, A I 
1 Gewinn von 500 thlr. auf Nr. 58447, e f 25 
1 Gewinn von 200 thlr. auf Nr. 68401. nr . N 


4 Gewinne von 100 thlr. auf Nr. 68406, 39. 68722 und 24. ’ ** 

12 Gewinne von 50 thlr. auf Nr. 17548. 26427. 30111. 14. 27. 30, 32. 36, BB. 

38086. 58436. 68749. 8 — a B 

19 Gewinne von 40 thlr. auf Nr. 30112. 18. 40. 38090. 41904. 68420. 68723. 475 

x 69033. 45. 83. 69261. 66. 69. 72. 69524. 25. 26. 43. BD A NR 
und find wieder Looſe zur 60ſten Gold = Lotterie, fo wie auch Looſe zur 2ten Courant⸗ Lotterie, welche 
den 16ten Juni gezogen wird, zu haben bei M. Mendelsſohn in Rothenburg. 


Meinen geehrten Geſchaͤfts-Freunden beehre ich mich anzuzeigen, daß ich die mehrſten Donner: 
age allhier im goldnen Baum anzutreffen bin. M. Mendelsſohn aus Rothenburg. 
JJ . ERTTET 

Unterzeichneter iſt geſonnen, eine Erzählung unter den Titer: ie 
Der große Brand, oder die chriſtliche Dorfſchenke. 

Eine angenehme und lehrreiche Unterhaltung in geräufchlofen Stunden, 

2 für den Bürger und Landmann. 

dem Drucke zu übergeben. Da er aber in Anſehung der Koſten zuvor gedeckt ſeyn will, fo % 

wählt er den Weg der Subſeription. — Der Preis eines Exemplars wird hoͤchſtens 8 gar. 

oder 10 fgr. betragen. r > 14 

Herr Buchhändler Zobel, Herr Gold⸗ und Silberarbeiter Carl Levin in Görlitz und! 
die Expedition der Oberlauſitziſchen Fama werden gefäligft Beſtellungen annehmen. Nach 
Verlauf von acht Wochen wird das Manuſcript dem Drucke übergeben werden, findet ſich 
© jedoch noch früher eine hinreichende Anzahl Subſcribenten, fo kann es noch eher zum Oruck 
gelangen. Ober-Pfaffendorf an der Landeskrone, den 21. Mai 1829. . 
5 — Auguſt Gottlieb Adam. 
Fr!!! ff eee 

Ein Mann, der eine correcte Hand ſchreibt, kann in einem Dorfe in der faͤchſiſchen Dberfafiß 
ein Unterkommen finden; er bekommt freie Wohnung, etwas Holz, und kann monatlich, wenn t 
thätig iſt, ſich gegen ſechs Thaler verdienen. Mehr Auskunft giebt die Expedition der Oberlauf 
Then Fam... r ͤ ͤñ—— 

Die geehrten Abnehmer dieſer Wochenſchrift werden gebeten, ihre Beſtellung auf die⸗ 
felbe fürs dritte Quartal moͤglichſt zeitig zu machen, um danach die erforderliche Stark 
der Auflage beſtimmen zu koͤnnen. Der Praͤnumerationspreis des Vierteljahrgangs 1 
73 Sgr. (6 9GGr.), und einzelne Nummern koſten 8 Denar oder 6 Pfennige Courant. 

Goͤrlitz, am 18ten Juni 1829. Die Redaction. 
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